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        1. Zimmerservice

    
 

 
Es stimmt, Frauen ber vierzig sind anders.
 
Sie sind gierig und ausgehungert. Oder sie sind gierig, weil sie ausgehungert sind.
 
Egal. Sie behielt meinen Schwanz lange im Mund. Lnger als notwendig. Sie lutschte und leckte, als htte sie seit Jahren keinen richtig harten Schwanz mehr im Mund gehabt. Oder als wsste sie, dass es der letzte Schwanz war, den sie im Mund haben wrde. Fr lange Zeit.
 
Und ich? Ich schaute ihr dabei zu.
 
Wie sie meinen Schwanz zwischen ihren Lippen rein und raus gleiten lie, wie sie ihn ksste und mit der Zunge um ihn herumleckte. Immer und sie schien nicht aufhren zu wollen.
 
Und ich sah: Es war eine Wonne. Nicht nur fr mich, nein, auch oder besonders fr sie. Sie genoss es, meinen Schwanz zwischen ihren Fingern und zwischen ihren Lippen zu spren, sie genoss es den Konturen meines Schwanzes nachzufahren und die Form im Mund zu spren. Und den eigentmlichen Geschmack auf den Lippen und auf der Zunge zu spren. Den Geschmack harter und praller Mnnlichkeit.
 
Und ich?
 
Ich sa auf dem Sessel, sie kniete vor mir, zwischen meinen Beinen und bewegte den Kopf mal schneller, mal langsamer hoch und runter, immer berhrte sie meinen Schwanz mit ihrer Hand, der Zunge oder den Lippen oder sie nahm ihn ganz tief in den Mund. Bis sie wrgte. Immer wieder nahm sie ihn soweit in den Mund bis sie leicht wrgte.
 
Eigentlich hatte ich nur das Frhstck bringen wollen.
 
„Guten Morgen“, hatte ich gesagt und sie hatte mich da bereits mit den Blicken ausgezogen.
 
Sie hatte mich hereingebeten.
 
Ob sie unter dem Morgenmantel etwas trug, konnte ich auf den ersten Blick nicht erkennen.
 
Ich ging mit dem Frhstck an ihr vorbei ins Zimmer und hrte, wie sie die Tr schloss.
 
„Stellen Sie es dort auf den Tisch.“
 
Ich stellte das Tablett ab und drehte mich um.
 
Da stand sie vor mir. Fast nackt. Der Morgenmantel lag auf dem Boden. Sie hatte nur einen sehr knappen Slip an. Ein Hschen, ein Hauch von Stoff.
 
Mein Schwanz wurde sofort hart. Denn sie sah gut aus, sie hatte eine gute Figur und ihre Brste waren noch recht straff, vermutlich weil sie eher klein waren, nicht gro und schwer. Sie waren rund.
 
Ich schaute sie an und sie kam langsam auf mich zu.
 
Ich sah, dass sie etwas in der Hand hielt.
 
Scheine. Es waren Scheine. Euro.
 
„Das ist doch nicht ntig“, sagte ich und atmete schwer. Die Hose spannte ber meiner Erektion. Ich htte gern mit der Hand fr Ordnung gesorgt, doch da sprte ich schon ihre Hand.
 
„Ich will deinen Schwanz“, flsterte sie und hauchte mir einen Kuss auf die Lippen. „Und ich dachte, dass hier ist eine kleine Anregung.“ Sie lchelte.
 
Ich sprte ihre warmen, weichen und feuchten Lippen auf dem Mund. Und mein Schwanz pochte und schrie: Ja, hier bin ich, nimm mich, du kannst mich haben.
 
Ihre Brste drckten gegen meine Brust.
 
Sie lachte und drckte meine Erektion: „Und ich merkte, das dein Schwanz das will.“
 
Ich schluckte.
 
Sie schob mich rckwrts und ich berhrte mit den Beinen den Sessel, sie drckte mich nach unten und ich sa vor ihr.
 
Sie kniete sich vor mich, ffnete meine Hose und zog sie mit dem Slip nach unten, ich hob das Becken und mein harter Schwanz hpfte aus seinem Gefngnis.
 
Sofort nahm sie ihn mit einer Hand, beugte den Kopf nach vorn und stlpte ihre Lippen ber die Spitze meines Schwanzes.
 
Sie sthnte, als ihre Lippen ber mich glitten. Weiter und weiter. Erst als sie ihn ganz im Mund hatte und zum ersten Mal zu wrgen schien, hielt sie inne und verharrte so. Sie brummte und sthnte und atmete schwer durch die Nase. Ihre Hnde tasteten nach meinem Hoden und streichelten sanft darber.
 
Langsam, ganz langsam, als wrden sich ihr Mund und ihr ganzer Krper dagegen wehren, zog sie den Kopf zurck und gab meinen Schwanz wieder frei.
 
Er zuckte und pochte.
 
Sie sthnte.
 
„Ist das gut“, sthnte sie und ksste meinen Schwanz wieder.
 
Ihre Lippen waren voll und weich und warm und die Art, diese Gier mit der sie an meinem Schwanz lutschte und leckte, lieen keine Zurckhaltung zu.
 
Sie nahm mich in den Mund und ihr Kopf bewegte sich auf und ab, immer wieder. Schneller, dann wieder langsam. Ich sprte ihre Zunge, ich sprte ihren heien Atem. Sie benutze beide Hnde, hielt mich und ksste ihn und nahm ihn wieder in den Mund. Sie rieb mich und lutschte und leckte. ber die Spitze und ber die ganze Lnge meines Schwanzes.
 
Ich sthnte und bewegte mein Becken vor und zurck.
 
Und als ich sah, wie eine ihrer Hnde sich zwischen ihren Beinen bewegte, immer schneller und heftiger ihre Lippen rieb, da konnte ich mich auch nicht mehr zurckhalten.
 
„Ich komme“, sthnte ich laut, „ich komme.“
 
Sie rieb sich und sthnte laut und kreiste ihre Hften, behielt mich im Mund und bewegte ihren Kopf schneller auf und ab.
 
Ich kam in ihrem Mund, sie kam in ihrer Hand.
 
Die Scheine lie ich auf dem Tisch liegen.
 
Fr so was braucht mich niemand zu bezahlen.
 


    
        2. Das könnte passen

    

 


 
Wenn ich schon mit zum Einkaufen gehen musste, dann wollte ich auch was davon haben.
 
Ich hasse es, Klamotten einzukaufen. Sowohl fr mich als auch das Mitgehen, um zu gucken. Simone, meine Frau wusste das auch.
 
Aber irgendwann sah ich diese Verkuferin, diese junge, echt scharf aussehende Verkuferin, die Klamotten einsammelte und wieder zurckhngte. Sie bewegte sich durch die Gnge und an den Kleiderstnder hindurch. Sie wiegte die Hften und schaukelte ihren Hintern durch das Geschft, an meinen Augen vorbei.
 
Eng sitzendes Top. Schwarze Leggins, die sich um ihren knackigen Hintern spannte. Eine echte Augenweide. Jede Bewegung war wie eine Berhrung.
 
Simona war ja mehr in der Umkleide als drauen bei mir und so vertrieb ich mir die Zeit damit, diese Verkuferin zu beobachten.
 
Und irgendwann hatte ich dann zwangslufig diese heftige, pralle Erektion, die gegen meine Hose drckte. Mein Schwanz pochte hei und die Verkuferin ... schaute immer wieder zu mir. Sie hatte meine Blicke gesprt. Meine Augen glitten ber ihren Hintern, ihre Brste und ihr Gesicht.
 
Ich hielt es nicht mehr aus.
 
Ich suchte irgendein Kleidungsstck, von dem ich vermutete, dass es Simone gefallen knnte und ging zu den Umkleidekabinen.
 
„Simone!“, rief ich, weil ich nicht irgendeinen Vorhang wegziehen wollte und in einer peinlichen oder vielleicht sogar angenehmen Situation landen wollte.
 
„Hier!“, rief sie.
 
„Ich hab hier was fr dich“, sagte ich und schaute mich um.
 
Niemand zu sehen.
 
Ich zog den Vorhang zur Seite und schlpfte in die Umkleidekabine.
 
Simone war halbnackt. Das war gnstig. Mein Schwanz pochte.
 
Ich hielt mich nicht lange auf.
 
„Hier“, sagte ich und ffnete meine Hose. „Probier das doch mal an, das knnte passen.“
 
Sie starrte mich an, schttelte den Kopf, sah aber meine Entschlossenheit und meinen harten Schwanz. Sie protestierte nicht weiter, sondern drehte sich um, schob den Slip zur Seite und beugte sich nach vorn.
 
Ich drang von hinten in sie ein und hielt mich an ihrem Hintern fest. Ich bewegte mich schnell und sie musste sich mit den Hnden gut absttzen, um nicht mit dem Kopf gegen die Wand zu knallen.
 
Da sich in der Kabine ein Spiegel befand, konnte ich gut sehen, wie ich Simona im Stehen von hinten fickte. Das machte mich noch schrfer.
 
Und Simone auch, ich sah, wie sie ebenfalls in den Spiegel schaute. Sie grinste, ffnete dann aber den Mund weit, sthnte unterdrckt und verzog dann lustvoll das Gesicht.
 
Ich bewegte mich weiter in ihr und dann sah und sprte ich, wie sich ihre Finger um ihren Kitzler kmmerten. Sie rieb sich schnell und daran, wie sie mir ihren Hintern entgegenstreckte, merkte ich, wie scharf sie war. Ich sprte die Bewegung ihrer Finger.
 
Es machte sie an von mir in der Kabine genommen zu werden, whrend drauen vor dem Vorhang Leute standen und sich unterhielten und darauf warteten, dass wir fertig wurden.
 
Ich schaute in den Spiegel, ich sah Simones Gesicht und ihr Gesichtsausdruck verriet mir, dass sie kurz davor war zu kommen. Sie war scharf.
 
Sie rieb sich schneller, ich sprte ihre Finger an ihrer Mse. Sie rieb sich und berhrte so auch mich mit ihren Fingern. Ich hielt inne und sprte, wie sie sich verkrampfte und kam. Ich sprte, wie sich ihre Muskeln in ihrer Vagina bewegten.
 
Ihr Gesicht zeigte mir, dass sie heftig kam, und dass es ihr schwer fiel, nicht laut zu sthnen. Doch sie musste ihren Schrei unterdrcken.
 
Ich wartete noch einen Moment und bewegte mich dann noch ein paar Mal in ihr, dann zog ich mich zurck, hielt meinen Schwanz auf ihren Hintern und spritzte auf ihren Rcken.
 
Simone kramte nach Taschentchern und wenig spter stand ich wieder vor der Kabine.
 
Zwei Frauen schauten mich an, sagten aber nichts, ich lchelte zurck.
 
„Passt!“, sagte ich. „Endlich hab ich mal was gefunden, das ihr gefllt.“
 



    
        3. Nach dem Essen

    

 


 


 
Wir kamen vom Essen. Ich wollte es von vornherein so wirken lassen, als wre es eine spontane Idee.
 
Endlich hatten wir es mal wieder geschafft, einen Abend frei zu bekommen und ein Kindermdchen zu finden.
 
Marias Mutter war zu Besuch und wir hatten, nein, ich hatte „spontan“ vorgeschlagen, Essen zu gehen.
 
Maria war einverstanden und war sogar etwas euphorisch wegen meiner Spontaneitt. Auch ihre Mutter hatte nichts dagegen, auf unsere beiden Kinder aufzupassen, die eh schon im Bett lagen.
 
Wir gingen zum Italiener. Spagetti und Salat. Wasser und Espresso fr mich und Maria trank zwei Glser Wein. Sie lachte viel und etwas zu laut. Aber sie sah phantastisch aus. Eine der Grnde, warum ich mich in sie verliebt hatte: sie sah damals umwerfend aus und sie sah noch immer umwerfend aus.
 
Die Kellnerin sorgte dafr, dass meine Lust noch grer wurde. Sie war Italienerin. Schwarze, lange Haare, straff nach hinten zu einem Zopf gebunden. Sie sah irgendwie „streng“ aus.
 
Ich stehe darauf, wenn sie streng aussehen. Das wrde ich Maria nie sagen, aber es machte mich scharf. Wenn Frauen streng aussehen. Nicht in Lack und Leder und mit Peitsche, aber eben streng. Die Kellnerin hatte groe, runde Brste und unter der schwarzen Leinenhose lie sich ein wunderbar knackiger Hintern erahnen, der bei jeder Bewegung reizvoll wackelte.
 
Ich bemhte mich, nicht zu auffllig zu schauen. Aber ich hatte am Ende des Essens eine heftige Erektion. Nur vom Gucken.
 
Maria hatte sich nett zurecht gemacht und der oberste Knopf ihrer Bluse war offen. Der BH brachte ihre Brste in Form. Ich schaute auch sie oft an und wir redeten darber, was wir mit den Kindern im nchsten Urlaub unternehmen wollten.
 
Auch dem Kellner entging nicht, wie super Maria aussah. Ich war stolz, mit Maria zusammen zu sein. Ich sah, wie er sie anguckte. Und ich sah, dass Maria es sah.
 
Zwischendurch dachte ich schon, ob sie deswegen so ausgelassen war. Sie flirtete.
 
Nachdem ich bezahlt hatte, schaute ich der Kellnerin noch einmal tief in den Ausschnitt und als wir das Lokal verlieen, warf ich noch einen abschieenden Blick auf ihren Hintern.
 
Auf dem Weg zum Auto legte ich Maria den Arm um die Hften und legte die Hand auf ihren Hintern und ich sprte die Bewegungen ihres Hinterns unter in meiner Hand.
 
Im Auto legte Maria ihre Hand zwischen meine Beine, noch bevor ich den Motor gestartet hatte. Der Parkplatz war dunkel, es standen nur ein paar andere Wagen um uns herum, soweit ich das sehen konnte, war niemand in der Nhe.
 
Maria ffnete meine Hose und nahm meine Erektion in die Hand. Wir kssten uns.
 
„Die Kleine hat dich angemacht, hab ich recht?!“
 
Ihre Lippen waren warm und feucht, ich schmeckte den Wein.
 
Leugnen hatte keinen Zweck.
 
Eigentlich hatte ja ich sie fragen wollen, ob wir es uns irgendwo mit dem Auto noch gemtlich machen wollten, aber sie ergriff zu meiner berraschung die Initiative.
 
„Und dir der Kellner, der den Wein serviert hat. Ich hab gesehen, wie der dich angeguckt hat.“
 
„Und? Ich bin ja auch eine scharfe Frau.“
 
Sie kicherte und leckte mit der Zunge ber meine Lippen. Dabei glitt ihre warme Hand langsam ber meinen Schwanz.
 
„Soll ich dich hier blasen oder wollen wir lieber nach Hause?“
 
Ich sthnte und schluckte.
 
„Ja, blas mich hier.“ Ich rutschte auf meinem Sitz hin und her.
 
Und schon beugte sich Maria nach unten und nahm meinen Schwanz in den Mund, tief in den Mund. Ich sprte ihre Lippen und ich sprte ihre Zunge. Ich legte meine Hand auf ihren Hinterkopf und drckte ihn nach unten. Ihr Mund war warm und weich. Ihre Zunge bewegte sich.
 
Ich sprte, dass ich schnell kommen wrde.
 
Sie bewegte sich langsam hoch und runter und glitt ber meinen Schwanz. Ihr Mund war warm, ihre Lippen weich und sie war gierig. Ich war gierig und geil und dachte an den Hintern der Kellnerin.
 
Meine Hand glitt unter ihren Rock, ich packte ihren Hintern und griff zu. Maria hat einen wunderbaren Hintern. Prall, fest und rund. Ich fuhr ihr zwischen die Beine und sprte, was ich sofort ahnte: Sie trug kein Hschen mehr. Oder hatte sie gar keins angehabt. Vermutlich hatte sie es auf der Toilette im Lokal ausgezogen.
 
Ich glitt mit dem Finger in ihre warme und weiche und total nasse Mse und streichelte sie innen und auen. Ich rieb ihren weichen Kitzler und sie sthnte. Ich sprte ihren heien Atem an meinem Schwanz.
 
Sie sthnte und hob den Kopf. Wir kssten uns.
 
„Wann hast du dein Hschen verloren?“, fragte ich sthnend, weil sie meinen Schwanz weiter rieb.
 
„Ich war doch vorhin auf dem Klo, da muss ich wohl vergessen haben es wieder anzuziehen.“
 
„Du kleines Luder“, flsterte ich.
 
Meine Finger rieben ihren Kitzler, sie sthnte und ksste mich.
 
„Kriegen wir das hier vorn hin oder mssen wir nach hinten?“, fragte sie.
 
„Was?“, fragte ich unschuldig.
 
„Ich glaube, du musst mich ficken, jetzt. Ich will deinen Schwanz spren, tief in mir. Ich will gefickt werden.“
 
Meine Finger waren feucht von ihrer Lust und ich rieb weiter.
 
„Ja, das glaube ich auch.“
 
Wir lsten uns voneinander und schauten uns um.
 
„Gott, bin ich scharf“, flsterte sie.
 
„Lass uns nach hinten gehen.“
 
Die Luft war rein, wir stiegen schnell aus und schnell hinten wieder ein. Ich setzte mich, zog die Hose weiter runter und Marie schwang sich auf mich, griff zwischen ihre Beine und fhrte mich in sich ein. Ich drang tief in ihre feuchte Mse ein, sie sthnte und bewegte sich sofort schnell auf mir hoch und runter.
 
Ich griff nach ihren Brsten und bewegte mein Becken von unten so gut es ging ihr entgegen.
 
Wir kssten uns, ihr Atem war hei und ihr Krper erhitzt.
 
Ich packte ihren Hintern und presste mich gegen sie.
 
Ihr Sthnen wurde lauter. Wir kssten uns. Mit einer Hand rieb ich ihren Kitzler und drang weiter schnell und hart in sie. Immer wieder
 
Ihre Bewegungen wurden ruppiger, sie streckte den Rcken durch und schrie spitzt auf.
 
„Ja, jetzt, ja!“, schrie sie. „Ich komme!“, sie packte meinen Kopf und ksste mich mit der Zunge. Und kam.
 
Ich sprte wie sie zuckte.
 
Wir hielten kurz inne, doch dann bewegte ich mich unter ihr weiter und sie machte mit.
 
„Willst du auch kommen?“, fragte sie und bewegt ihr Becken gleichmig weiter.
 
„Ja, willst du kommen?“
 
Ich legte meine Hnde auf ihren Hintern und hob sie etwas an, um mich besser bewegen zu knnen. Ich bewegte mich schnell unter ihr und sie ksste mich leidenschaftlich mit der Zunge.
 
Ich packte ihren Hintern und sprte jede ihrer Bewegungen.
 
„Oh! Jetzt!“, sthnte sie, „ich komm noch mal.“
 
Sie bewegte sich schneller und kam noch einmal und da sie sich weiter bewegte, kam auch ich zu meinem Orgasmus.
 
Wir sthnten beide auf und kssten uns.
 
Wir kamen nur langsam wieder zu Atem.
 
Zuhause schliefen schon alle.
 



    
        4. Feuchter Traum

    

 


 
Noch bevor ich wach wurde, wusste ich und sprte ich, dass ich feucht war. Meine Mse pochte und sie war hei. Und meine Finger waren in meinem Hschen und lagen zwischen meinen heien und feuchten Lippen. Und bewegten sich bereits zwischen ihnen und auf meiner Klitoris. Meine Fingerchen wussten genau, was sie tun mussten und wo sie es tun mussten.
 
Ich hatte getrumt.
 
Es war ein feuchter Traum. Ein wirklich feuchter Traum. Meine Fingerchen waren tief in ihn eingetaucht.
 
Zwei Mnner. Zwei Unbekannte. Ich wei nicht, wo ich war, ein dunkler Raum, ein groes Bett. Musik vielleicht. Kerzenschein.
 
Ich hatte nichts viel an. Unter dem Rock kein Hschen, unter der Bluse keinen BH.
 
Einer stand hinter mir und presste seinen Unterleib gegen meinen Hintern. Vielleicht streckte ich ihm auch meinen Hintern entgegen und presste mich gegen seine Mnnlichkeit. Ich sprte seinen harten Penis durch den dnnen Stoff seiner Hose.
 
Der andere Mann stand vor mir, ksste mich leidenschaftlich und streichelte meine groen, festen Brste. Zrtlich rieb er meine Brustwarzen. Ich sthnte. Schloss die Augen und sthnte. Mein Krper zitterte vor Lust und Verlangen. Sie berhrten mich genau so, wie ich es brauchte. Vier Hnde und zwei Schwnze.
 
Er beugte sich runter und leckte meine Brustwarzen. Sie waren hart.
 
Ich sprte die Hnde des anderen nach meinem Hintern greifen. Nicht zurckhaltend und schchtern, nein, er packte richtig zu und knetete meine heien Backen. Er ging hinter mir auf die Knie und ksste meinen Hintern, dabei glitten seine Finger zwischen meine Schenkel, die ich bereitwillig spreizte. Seine Finger fanden ihr Ziel und glitten zwischen meine warmen und feuchten Lippen und rieben mich. Und meine Klitoris.
 
Ich sthnte und bewegte mein Becken.
 
Mit einem Finger berhrte er meinen Anus ... ah, wunderbar.
 
Ich ffnete die Hose des Fremden, der vor mir stand und holte seinen harten Penis hervor, nein, ich holte ihn nicht hervor, er sprang mir entgegen. Hei und gierig. Er zuckte, als ich ihn berhrte.
 
Er seufzte und ich rieb langsam seinen Schwanz, der in meiner Hand pulsierte. Ich sprte wie lebendig er war.
 
Der andere stand hinter mir wieder auf und ich merkte, dass er seine Hose ffnete. Ich drehte mich und kniete mich zwischen die beiden. Ich schaute mir ihre Schwnze an.
 
Sie stellten sich so vor mich, dass ich beide gleichzeitig in die Hnde nehmen konnte, einen links und einen rechts. Ich rieb sie beide und schaute sie abwechselnd an. Dann beugte ich mich zum einen, nahm ihn in den Mund, lutschte und leckte ihn, bewegte meine Lippen vor und zurck und dann drehte ich mich zum anderen und stlpte meine Lippen ber seinen harten Schwanz. Und bewegte meinen Kopf vor und zurck, whrend sich der andere selbst weiter rieb und mit seinem Schwanz mein Gesicht berhrte.
 
Irgendwie landeten wir dann auf einem Bett, ich hockte auf allen vieren, der eine lag mit gespreizten Beinen vor mir und ich nahm seinen Penis in den Mund, whrend der andere sich hinter mich hockte und von hinten langsam immer tiefer in mich eindrang. Ich nahm den Penis tief in den Mund und der andere drang tief in mich ein. Durch die Bewegung des Fremden, der hinter mir war und meine Hften packte und mich vor und zurck bewegte, brauchte ich meinen Kopf nicht mehr zu bewegen. Der Penis in meinem Mund glitt automatisch vor und zurck, ich brauchte nur meine Zunge etwas vor zu schieben, damit sein Penis auf ihr gleiten konnte und meine Lippen zusammenpressen oder ffnen und schon bereitete ich ihm Lust und Wonne.
 
Er griff nach meinen Haaren und drckte mich gegen seinen Penis und der hinter mir, packte meine Hften und zog mich gegen sich. Dann sprte ich seine groen, krftigen Hnde, die sanft meine Pobacken schlugen. Mit wurde schwindelig vor Verlangen und Lust. Mir war hei und meine Mse pulsierte.
 
Sie wollten mich, sie wollten mich sehr, dass konnte ich an ihren Bewegungen spren und ich hrte es, wie sie sthnten.
 
Ich war von beiden gut ausgefllt. Der Schwanz in mir berhrte mich tief innen und der Schwanz in meinem Mund raubte mir fast den Atem und doch wollte ich, dass sie weitermachen und nicht aufhrten. Sie trieben mich vor sich hin meinem Orgasmus entgegen. Einer von vorn, der andere von hinten. Ich sprte, dass ihre Bewegungen schneller und hektischer, ruppiger wurden. Ich presste mein Becken nach hinten und lutschte mit der Zunge ber den Schwanz in meinem Mund.
 
Dann stoppten sie, und drehte mich auf den Rcken. Sie wechselten die Rollen.
 
Einer kniete sich zwischen meine weit gespreizten Schenkel, drang schnell und hart in mich und der anderen kniete sich vor meinen Kopf. Er legte mir ein Kissen unter den Kopf und schob mir seinen Schwanz in den Mund. Sofort machten beide dort weiter, wo sie eben aufgehrt hatten: Sie drangen hart und tief in mich ein und bewegte sich schnell.
 
Ich hatte das Gefhl, sie dachte nur an sich und nahmen keine Rcksicht. Sie wollten mich ficken. Und das gefiel mir. Ich wollte gefickt werden.
 
Ich wusste nicht, was es war, was mich zu diesem heftigen Orgasmus fhrte: der Schwanz in meiner Mse oder der Schwanz in meinem Mund oder die Tatsache, dass sie beide gleichzeitig kamen, der eine auf meinen Bauch und der andere auf meine Brste ... ich sprte die warme Flssigkeit auf meinem Krper, noch als ich erwachte.
 
Ich erwachte und sprte, wie meine Finger ber meine Klitoris streichelten, nein, sie streichelten nicht, sie rieben sie. Schnell. Genau dort, wo ich es brauchte. Ich hatte im Traum meine Klitoris gerieben und ... nach wenigen Augenblicken kam ich, heftig, ich zuckte am ganzen Krper, ich zuckte innen in meiner Mse, den Kopf noch voller Bilder der beiden Fremden, die mich gleichzeitig genommen hatten, der eine von hinten, der andere von vorn. Ich sprte noch den groen harten Schwanz in meinem Mund. Und ich sprte noch wie beiden kamen.
 
Vorsichtig drehte ich den Kopf zur Seite, nachdem die letzten Zuckungen meinen Unterleib geschttelte hatten und sah Martin neben mir schlafen.
 
Ich seufzte tief und schlief befriedigt wieder ein.
 



    
        5. Die Kopie

    

 


 
Ich konnte ja schlecht durchs Bro gehen, von Schreibtisch zu Schreibtisch schlendern und fragen: „Ist das deine, h ... Muschi?“
 
Oder sollte ich Mse sagen?
 
Ja, was sagt Mann da?
 
Vagina? Ist das deine Vagina? Ist das dein Geschlechtsteil?
 
Politische Korrektheit gab es da wohl nicht.
 
Nein, das konnte ich nicht, ich konnte nicht jede fragen. Deswegen musste ich mir etwas anderes einfallen lassen, nach dem ich mir auf dem Klo erst einmal einen runtergeholt hatte. Dass hatte einfach sein mssen, denn man findet ja nicht jeden Tag am Kopierer im Bro die Kopie der Mse einer Kollegin. Davon ging ich jedenfalls aus, dass es eine Kollegin sein musste. Sonst kamen eher weniger Leute in die Bros und zum Kopieren kamen sie schon gar nicht. Es war ja kein ffentlicher Kopierer.
 
Fr mich war es jedenfalls das erste Mal, und als ich die Kopie in der Hand hielt, bekam ich sofort einen Stnder. Es war nicht nur den Anblick dieses Bildes, denn Msen hatte ich schon gesehen, nicht nur im Internet, sondern auch die Tatsache, dass ich mir sofort vorstellte, wie sich eine meiner Kolleginnen auf den Kopierer setzte und dann auf den Knopf drckte. Ich roch an der Scheibe des Kopierers.
 
Hm?! Ich wusste es nicht, ob es nach feuchter Mse roch.
 
Und ich htte die Kollegin auch nicht an ihrem Duft erkennen knnen. Da kannte ich mich nicht aus.
 
Ich hatte nicht gesehen, wer vor mir am Kopierer war. Der stand in einem extra Raum, den man ber den Flur erreichte. Das war schon ein gewisses Risiko, wenn man sich da auf den Kopierer setzt und seine Beine spreizt. Es konnte jederzeit einer reinkommen. Vielleicht hatte jemand, eine andere Kollegin „Schmiere“ gestanden?! Oder es war nach Feierabend passiert, als alle anderen schon weg waren. Und in der Hektik hatte sie die eine Kopie vergessen.
 
Ich schaute mir die Mse an und rieb mich, es kam mir sehr schnell.
 
Sie musste den Slip ausgezogen haben. Auf der Kopie war kein Stoff zu sehen, der zur Seite geschoben wurde. Vermutlich hatte sie einen Rock an, den sie einfach hochgeschoben hatte. So war es am einfachsten, also hatte sie es vermutlich geplant, sich die Mse zu kopieren. Fr sich selbst? Oder fr jemand anderen?
 
Eine ganz spezielle Form eines Selfies?
 
Weil mit Smartphone war das ja berhaupt kein Problem mehr.
 
Sie war bestimmt scharf und feucht geworden, als sie die Kopie gemacht hatte.
 
Aber die klassische Art der Kopie? Es gab eben doch Smartphones! Aber die waren ja auch irgendwie gefhrlich, wenn man den falschen Knopf drckte ... war das Bild verschickt. Mit Absender!
 
Na ja, aber das brauchte mich ja nicht weiter zu stren.
 
Ich spritzte nicht auf dem Bild ab, weil ich das natrlich behalten wollte. Wer will schon Flecken auf seiner Wichsvorlage? Ich nicht.
 
Ich glaube, das war bis dahin die geilste Wichsvorlage, die ich in Hnden hielt. Obwohl die Titten, das Gesicht und der Hintern gefehlt haben. Die brauchte ich mir noch nicht einmal vorstellen. So schnell bin ich wirklich noch nie gekommen. Selbst wenn ich Pornos guckte, kam ich nicht so schnell. Ich war hart und er pochte heftig und hei, als ich die Tr zur Toilette hinter mir schloss. Ich ffnete die Hose und fing sofort an. Ein paar Bewegungen mit der rechten Hand ... und ich kam.
 
Heftig und gut. Es durchfuhr meinen ganzen Krper.
 
Aber es half eben nichts. Nur kurzfristige Erleichterung. Der Film in meinem Kopf ging weiter.
 
Ich wollte wissen, wer das Bild gemacht hatte und eben wem diese geile Mse gehrte. Und wenn die Besitzerin, die Trgerin dieser Mse so was macht, dann wrde sie auch noch andere Sachen machen. Ich drehte fast durch bei dem Gedanken an spontanen Sex auf dem Klo, im Kopierraum, im Fahrstuhl oder kurz bevor die Kollegen ins Bro kamen oder nachdem sie gegangen waren. Oder im Auto unten auf dem Parkplatz vor dem Gebude. Von hinten im Stehen ging das bestimmt am besten, natrlich konnte sie mich immer und jederzeit blasen, wenns mal nicht anders ging.
 
Ich kam zwar erleichtert vom Klo, war aber weiterhin sehr neugierig und bereits wieder angespannt, als ich den ersten Blicken meiner Kolleginnen begegnete.
 
Zwei, drei schloss ich sofort aus, weil sie aus Altersgrnden wohl nicht in Frage kamen, sie wrden kaum auf einen Kopierer klettern.
 
Obwohl!
 
Nein. Das wollte ich mir nicht vorstellen.
 
Aber der einen und der anderen traute ich das doch zu.
 
Oder wnschte ich es mir?
 
Auch wenn ich es nicht machen wrde, stellte ich es mir sehr unterhaltsam vor, wenn ich mit dem Bild zu Jenny gehen wrde, es ihr vor das Gesicht halten wrde und fragen wrde: „Jenny! Ist das deine Mse?!“
 
Ich knnte auch fragen, um nicht so direkt zu sein: „Hast du das hier im Kopierer vergessen?“
 
Jenny war mit Abstand die schrfste meiner Kolleginnen. Sie trug oft kurze Rcke und enge Tops oder Blusen, bei denen mindestens der oberste Knopf offen war. Ich kannte ihre Brste bis knapp zu den Brustwarzen. Die BHs, die sie trug, brachten ihre Brste gut in Form. Wenn ich sie jemals ficken sollte, dann drfte sie den BH nicht ausziehen. Das war einfach ein geiler Anblick. Und ich wrde ihr gern auf die Titten spritzen.
 
Ich habe mir auch schon vorgestellt, dass sie unter ihrem Rckchen kein Hschen anhatte. Ich knnte sie so von hinten nehmen, sie bruchte sich nur vorbeugt und ich knnte von hinten in sie gleiten. Sie wrde mich mit ihren warmen und zarten Finger schon einfhren. Und ich wrde ihre Brste von hinten umfassen, ganz in den Hnden halten und ihre Brustwarzen reiben.
 
„Jenny?“, fragte ich mich halblaut.
 
Ich blickte mich weiter um.
 
Martina. Schlank. Kleine Brste, aber geiler Hintern. So eine Art brasilianischer Arsch, aber eben kleine Brste. Aber der Hintern! Wirklich ein echt geiler Hintern. Wenn sie Hosen trug, Stoffhosen, das war vielleicht ein Anblick. Wow! Sie wrde ich gern von hinten nehmen und dann auf ihrem Hintern kommen.
 
Leider sah man auf der Kopie wirklich nur die Mse. Lippen und den Kitzler. Ach, und ja, es sah so aus, als wre sie rasiert.
 
Das traute ich Jenny zu. Martina auch. Aber auch Kim. Unsere Asiatin. Die war bestimmt rasiert. Sie hatte ein hbsches Gesicht. War mir aber zu schlank. Aber echt lieb. Und eben sehr hbsch. Es war bestimmt ein schner Anblick, von ihr geblasen zu werden oder es sich auf ihrem Gesicht selbst zu machen.
 
Na ja.
 
Meine Chefin?
 
Nein!
 
Ich htte den einen oder anderen Kollegen fragen knnen, die erfahrenen, lteren Kollegen, vielleicht kannte der eine oder andere ja diese Lippen. Vielleicht htte der eine oder andere sie am Geschmack erkannt. Aber ich wollte das fr mich behalten. Das war meine Mse.
 
Meine Mse!
 
Oder die Praktikantin?
 
Chantal trug oft schwarze, enganliegende Leggins. In denen zeichneten sich ihr Hintern und ihre Beine immer sehr deutlich ab. Wenn sie vor mir herging, war das immer eine Wonne.
 
Na ja.
 
Zufall kann man es wohl nicht nennen, aber ich fand sie dann doch, die Frau mit der kopierten Mse. Sie hatte tatschlich danach gesucht.
 
Claudia, eine eher krftige und runde, nicht dicke, aber sehr hbsche junge Kollegin, die erst seit kurzem bei uns ist. Als ich in den Kopierraum kam, suchte sie etwas.
 
„Suchst du was?“, fragte ich, bereits ahnend, dass ich zur richtigen Zeit am richtigen Ort war.
 
Sie schaute mich sofort nervs an und ich wusste: Volltreffer.
 
Ich hatte das Blatt immer bei mir.
 
Ich zog es hervor und zeigte es ihr.
 
„Ist das deine?“, fragte ich und lchelte.
 
Ich wurde hart und Claudia lchelte verkrampft.
 
Sie htte ja leugnen knnen, aber sie wurde rot, wirklich rot und nickte. Sie htte es leugnen knnen, wirklich.
 
„Gut, dass du es gefunden hast und nicht dieser blde Andreas“, sagte sie leise.
 
Ich war berrascht.
 
Gut, das ich es gefunden hatte?
 
„Du willst bestimmt, dass ich jetzt was machte, damit du nichts verrtst.“
 
Ich war sehr berrascht, sprte aber deutlich die Erektion in meiner Hose.
 
Ich zgerte und stellte mir schon allen mglichen Kram vor, den sie mit mir und mit meinem harten Schwanz, mit ihren Hnden und ihrem Mund machen knnte. Und mit ihren Titten.
 
„Und? Was soll ich tun?“, fragte sie.
 
Es klang eher nach einer Aufforderung als nach einem Angebot.
 
Ich steckte das Blatt ein, ging auf sie zu und ffnete meine Hose.
 
„Ich wollte mir auf deinem Gesicht immer schon einmal einen runterholen. Du hast so se Pausbacken, dein Gesicht ist so schn weich und du hast so schne Augen. Wenn das okay ist?!“, fragte ich mit etwas zitternder Stimme.
 
Ich hatte schon angefangen zu reiben.
 
Es war okay. Sie setzte sich auf den Stuhl, der im Raum stand, ffnete einen weiteren Knopf ihrer Bluse, sodass ich ihre Brste gut sehen konnte und ich rieb mich an ihrem Gesicht.
 
„Sag, wenn du kommst“, sagte sie. „Dann nehm ich ihn in den Mund.“
 
Sie hatte einen warmen und weichen Mund, volle Lippen und eine zrtliche Zunge.
 
Ich kam schnell und sie lutschte gierig an meinem Schwanz, als ich heftig in ihrem Mund kam.
 
Nicht zum letzten Mal.
 
Ich habe wenig spter auch das Original gesehen.
 



    
        6. Spaziergang

    

 


 
Ich wollte was tun. Irgendwas Verrcktes. Etwas, das mal nicht normal war.
 
Im Bett ist normal. Unter der Dusch schnelle Handarbeit ist auch normal.
 
Normal ist es auch abends vorm Fernseher schnell blasen.
 
Und eben ganz normal vor dem Einschlafen schnell die Beine spreizen oder morgens am Wochenende vor dem Aufstehen.
 
Nach ein paar Jahren Ehe drohte das erotische Moment, die Spontaneitt verloren zu gehen. Und natrlich der Kick, der Reiz, das was scharf macht, was feucht macht, das, was die Muschi zum „Miauen“ bringt.
 
Na ja, deswegen und weil ich gegen den Gedanken an meinen Kollegen ankmpfen wollte, hab ich meinen Mann Holger beim Spazierengehen vor ein paar Tagen am Wochenende einen geblasen. In einer Waldhtte. Und dann hat er mich von hinten im Stehen genommen. Ich bin gekommen. Schneller als ich dachte.
 
Heftig und schnell.
 
Aber der Gedanke an meinen Kollegen hat sich nicht „wegficken“ lassen. Er war und ist eben ein anderer Reiz. Er ist sehr mnnlich und krftig und eben „fremd“. Ich stellte mir vor, dass ich mich Sachen trauen wrde, die ich mit Holger nicht mache.
 
„Komm“, sagte ich deswegen im Wald und zog ihn an der Hand hinter mir her.
 
Die Schutzhtte war an zwei Seiten offen, aber in der hinteren Ecke dunkel. Trotzdem wusste ich, dass jemand vorbeikommen konnte. Jederzeit. Hier waren viele Spaziergnger unterwegs, auch Radfahrer und Jogger.
 
„Komm!“, sagte ich noch einmal, „ich blas dir einen.“
 
Holger schaute etwas irritiert.
 
Wir gehen am Wochenende fter spazieren, aber das habe ich zu ihm noch nie gesagt und ihm einfach im Wald die Hose geffnet und nach unten gezogen, habe ich auch noch nicht.
 
Ich setzte mich auf die Bank an der Wand und nahm ihn sofort in den Mund. Er war hart.
 
Es wunderte mich noch, wie schnell er reagiert hatte, aber ich wollte nicht darber nachdenken und schon gar nicht fragen, und nahm ihn tief in den Mund.
 
Ich rieb ihn schnell mit einer Hand und lutschte und leckte seinen Schwanz. Ich merkte, dass er sich hin und her drehte, er wollte wohl schauen, ob jemand kommt.
 
Dann sprte ich seine Hand auf meinem Kopf und ich dachte schon, er wrde mich zurckschieben, aber er legte seine Hand an meinen Hinterkopf und drckte mich gegen seinen Schwanz, ich musste ihn tief in den Mund nehmen. Fast htte ich gewrgt, aber ich machte weiter. Es schien ihm zu gefallen und ich war eh schon feucht.
 
Ich war sehr feucht und es zog heftig zwischen meinen Beinen. Ich presste sie gegeneinander.
 
Ich hatte kein Hschen an, weil ich gehofft hatte, mich auch zu trauen.
 
Mit einer Hand rieb ich ber meine Jeans.
 
Es zog wirklich heftig.
 
Und ich sprte, dass ich ihn in mir haben wollte.
 
Merkwrdig war nur, nein, es war nicht merkwrdig, ich wunderte mich nicht wirklich, dass ich dabei an meinen Kollegen dachte. Ich hatte die Augen geschlossen, sprte den harten und heien Schwanz im Mund und dachte an meinen Kollegen, wie er mich nahm, von hinten. Wie er mich leidenschaftlich von hinten im Stehen fickte und dabei seine Arme um mich schlang, seine krftigen Hnde packten mich und zogen und schoben mich vor und zurck.
 
Ich zog meinen Kopf zurck, erhob mich und ksste Holger, meinen Mann, ich schaute ihn an und er lchelte mich an.
 
Ich drehte mich um, ffnete meine Hose, streifte sie nach unten und beugte mich vor.
 
„Los! Fick mich!“, sagte ich und Holger fickte mich.
 
Er stellte sich dicht hinter mich, ich griff zwischen meine Beine und schob seinen Schwanz in mich hinein.
 
Er glitt hart und tief in mich und legte seine Hnde auf meine Hften und fing an mich schnell und hart zu ficken.
 
Er keuchte.
 
Ich sprte, dass er schnell kommen wrde.
 
Ich sprte aber auch, dass auch ich schnell kommen wrde.
 
Ich sah Carstens Gesicht vor mir, whrend mich Holger von hinten fickte.
 
Ich schloss die Augen und sah Carstens Lcheln, ich sah seine Hnde und ich sprte seine Blicke auf mir, auf meinen Brsten, auf meinem Hintern, ich stellte mir vor, dass er mich so sehen knnte, halbnackt, vornber gebeugt im Wald, whrend Holger in mir war und mich zum Hhepunkt brachte.
 
Ich rieb meinen Kitzler, Holger rieb meine Brustwarzen, ich sprte an seinen Bewegungen, dass er kam, er keuchte laut und sthnte und ich sprte meinen Orgasmus kommen. Und sah Carsten lcheln.
 
Er war tief in mir, als er kam. Ich sprte wie er sich in mir ergoss.
 
Ich kam und dachte an Carsten.
 
Das war wirklich anders.
 
Aber wie sich bald herausstellte, hat es nicht gereicht.
 
Carsten ...
 
Nein, das bleibt mein, das bleibt unser Geheimnis.
 



    
        7. Gefesselt

    

 


 
Ich stelle mir vor, dass ich auf einem groen Bett liege und um das Bett stehen Mnner, viele Mnner und Frauen. Sie schauen zu mir. Sie schauen mich an, ich spre ihre Blicke. Ihre Blicke gleiten ber meinen Krper. Die meisten sind nahezu nackt, aber sie tragen Masken. Manche haben Stmpfe an. Strapse. Knappe Slips. Oder einen Hauch von Stoff ber ihren Brsten und ihren Oberkrpern.
 
Auch ich habe eine Maske auf dem Gesicht und bin nackt. Vollkommen nackt. Die Laken sind khl, doch mir ist warm. Ich spre die khlen Laken an meinen Beinen und meinem Po, an meinem Rcken und an den Armen. Die Khle ist angenehm, weil mir warm ist und es wird immer wrmer.
 
Mir wird immer wrmer, je intensiver ich die Blicke der Mnner und Frauen um mich herum spre, je nher sie kommen, je nher sie sich kommen. Ihre Hnde gehen auf Wanderschaft, wenn sie aneinander vorbei gehen und stehen bleiben. Sie berhren sich, streicheln sich, kssen sich.
 
All das machen sie langsam, wie in Zeitlupe. Ich sehe, wie sie die Berhrungen genieen. Jede Berhrung ist ein Genuss, und erscheint sie noch so zufllig.
 
Ich kann ihre Krper sehen und ihre Augen, aber ich sehe nicht ihre Gesichter.
 
Ich sehe nicht, wie gro der Raum ist, weil er nicht ausreichend beleuchtet ist. Immer wieder tauchen neue Masken und neue Krper aus der Dunkelheit auf und treten in mein Sichtfeld. Andere verschwinden, um bald wieder aufzutauchen. In flieenden, leichten Bewegungen. Ich sehe ein paar Kerzen neben dem Bett. Irgendwo spielt leise Musik. Ein Klavier.
 
Die Mnner und Frauen bewegen sich um das Bett herum und schauen mich an. Sie bewegen sich langsam, ich kann ihre nackten und schnen Krper gut sehen, ihre Haut, glatt und weich, ich sehe ihre Beine, ihre runden Hften und ihre Hintern, kleine straffe Hintern und volle pralle Hintern, die bei jedem Schritt wackeln und sich hin und her wiegen, ich sehe die Muskeln der Krper, ich sehe ihre weichen und flachen Buche, ihre Brste ... ich sehe alles, ich sehe harte Brustwarzen, ich sehe groe Brste, ich sehe kleine feste und runde Brste, spitze Brste. Ich sehe ihre Scham. Manche sind rasiert, andere haben kleine Dreiecke und andere Formen ber ihrer Lust. Ich sehe Mnnlichkeit, abwartende und bereits erregte Mnnlichkeit.
 
Ich sehe ihre Hnde, die ber Krper gleiten, ber Beine, Arme, Bauch und Po, ich sehe Hnde einen Schwanz halten und streicheln ... und ich sehne ich danach auch berhrt zu werden, an den Beinen, am Bauch, an den Armen und im Gesicht und ... und zwischen den Beinen, ich sehne mich danach zwischen den Beinen berhrt zu werden, berhrt, mit sanften Fingern und mit rauer Zunge. Ich spre die groe Sehnsucht, innen berhrt zu werden, tief in meinem Inneren, ganz tief, ich will ausgefllt werden, gro und hart. Hnde sollen mich berhren, zu packen und mich halten.
 
Ein Schauer durchfhrt meinen Unterleib und er setzt sich ber meinen ganzen Krper fort. Ich zittere, aber nicht vor Klte ... ich zittere vor Lust und Verlangen.
 
Ich will mich drehen, weil mir ein Mann besonders auffllt. Ich sehe seinen Bauch und seine Brust, er ist sehr muskuls und unter der Maske meine ich sein Lcheln zu sehen. Ich sehe seine Augen und ich sehe, dass er erregt ist. Seine Hand liegt auf dem Hintern einer Frau, die neben ihm steht. Sie berhrt ihn nicht, sie schaut mich an, ich sehe wie ihre Augen ber meinen Krper gleiten. Auch er schaut mich an. Er streichelt den Hintern der Frau und sein Schwanz wippt auf und ab und zuckt.
 
Ich will mich bewegen.
 
Aber es geht nicht, ich kann mich nicht rhren.
 
Meine Hnde sind am Kopfende gefesselt und meine Beine sind an den unteren Bettpfosten gefesselt. Ich kann meine Beine nicht zusammenpressen. Ich kann mich nicht selbst berhren, um mir mehr Lust zu verschaffen. Ich brauche diese Berhrung ... jetzt.
 
Die Leute schauen mich an, das sehe ich, obwohl sie Masken tragen. Sie gehen um das Bett herum und schauen auf mich herunter.
 
Sie berhren sich. berall. Die Frauen berhren die Schwnze der Mnner, die Mnner streichelten die Brste der Frauen und ihre Hintern. Jeder berhrt gerade den, der neben oder vor ihm steht.
 
Und immer wieder schauen sie zu mir herunter, die ich noch immer auf dem Bett liegen und nur zuschauen kann, wie die anderen zrtlich zueinander sind. Und ich kann mich nicht bewegen, niemanden anfassen, niemanden berhren und streichelt ich kann keinen Schwanz in die Hand nehmen und ich kann keinen Schwanz in den Mund nehmen.
 
Meine Beine sind gespreizt.
 
Jeder Mann knnte sich zwischen meine Schenkel legen und mich lecken und in mich eindringen.
 
Aber sie schauen mich nur an.
 
Mit gierigen Blicken.
 
Und berhren sich und die anderen.
 
Mich berhren sie nicht, mich berhren sie nur mit ihren Blicken.
 
Ich ziehe an meinen Fesseln, aber sie geben nicht nach und ich muss weiter zuschauen, wie sich Frauen hinknien und Mnnern mit dem Mund zu Willen sind, wie sie sich nun auf das Bett legen oder knien und Mnner sie lecken oder von hinten nehmen. Oder sich zwischen ihre weit gespreizten Schenkel legen und ihre Hintern bewegen.
 
Ich spre die Bewegungen ihrer Krper, ich spre die Erschtterung des Bettes. Ich hre ihre Lust, ihre Sthnen und ihre leisen Schreie. Ich hre wie sie eindringen und lutschen und lecken. Und ich hre sie sthnen, lustvoll sthnen und keuchen.
 
Ich werde feucht, nein, ich bin schon lange feucht. Mein ganzer Unterleib zieht heftig und steht regelrecht vor Lust und Verlangen in Flammen.
 
Meine Rose brennt.
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